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Zonnabeud den 3. November 1884. XII. Zahrg.

Kaiser Alexander m .  f.
Kaiser Alexander III . von R ußland  ist nicht mehr. E r ist 

Nachmittag von seinen schweren und schmerzhaften 
»eil "^n T od  erlöst worden. I n  B erlin  wurden bereits
D " n  Nachmittag E xtrab lätter vertheilt, wonach der Z arg este rn  

Mag i J  Uhi: gestorben sei. S o fo rt eingezogene Erkundigun- 
z, "gaben  jedoch, daß bis 5 ' / ,  Uhr weder im A usw ärtigen 
ein "och auf der russischen Botschaft bestätigende Depeschen 
^ f a n g e n  waren. S o  lange war m ithin die Nachricht nicht 
A u th e n tisc h  zu betrachten. Erst nach 6 Uhr langte die offi- 
^  e Todeskunde an , dahin lautend, daß der T od  nicht schon 
H W , sondern erst 2 Uhr 30 M inuten  nachmittags eingetreten 
Kalk  ̂ E stern  V orm ittag  ausgegebene B ulletin  lau te te : „D er 
ickna Erbrachte die Nacht schlaflos. D ie A thm ung ist sehr 
Ilcwk Herzthätigkeit schwächt sich rasch ab. D er Zu-
gea i ^  ^ h r  gefährlich." D am it w ar schon jede Hoffnung auf- 
tz^°en ^  E in tritt der Katastrophe konnte nicht mehr 
2 "rasche«, umsoweniger a ls  der Z a r  in der ganzen letzten 

"u r noch, wenn der Ausdruck gestattet ist, künstlich am 
ein? Erhalten wurde. W er hätte noch vor wenigen M onaten 
!r ä l,i ^ 2  Ende geahnt. W ar doch Kaiser Alexander ungemein 

m und rüstig bei einfacher Lebensweise.
. ^ach  einem heute M i t t a g  u n s  zugegangenen  T e leg ram m  

Ei o Z a r  bei vollem  B e w u ß ts e in , e r segnete a lle  seine 
,» oer und verabschiedete sich m it verständlicher S t im m e  von 
^ " V e r w a n d t e n .  I n  P e te r s b u r g  herrsch t eine äu ßers t 
>»,,! - S t im m u n g , a u f  den S t r a ß e n  v e rn im m t m a n  kein 
kvla W o rt. H eu te  erscheint ein  M a n ife s t  K a ise r  N i-  
Di ""  U., welches seine T h ronbeste igung  b ekan n t g iebt. 
v,i>..W atnnite B e a m te n sc h a ft u nd  die T ru p p e n  w erden heute 
»>vrn D e r  heutige T a g  g il t  in  R u ß la n d  a l s  F esttag , 

beg inn t die L a n d e s tra u e r . D ie  Leiche w ird  je  acht 
lj^E Nl P e te r s b u rg  u nd  in  M o s k a u  a u s g e s te ll t ;  die feier- 
Üild.» G attu ng  w ird  voraussich tlich  am  2 0 . N ovem ber sta tt-
ä a r ? ' Ueber "d ie bevorstehende V e rm ä h lu n g  des ju n g e n  

v e rlau te t a b s o lu t  noch n ich ts.
ist "OEr verstorbene Z a r  w ar der zweite S oh n  Alexanders II.; er 

10. M ärz 1845  geboren und vermählte sich nach dem 
Ksiin älteren B ruders Nikolaus mit dessen B ra u t P rin -  

^ l l m a r  von Dänemark, die a ls  seine G em ahlin den 
^  M aria  Fcodorowna annahm . A ls sein V ater. Kaiser 

2>»kn!^Er n , ,  am M ärz 1881 dem furchtbaren D ynam it- 
klge,/" -um Opfer fiel, bestieg er den mit D ornen gepolsterten 

v ^viserthron. W ährend sein V ater die E inführung  
""stttution geplant hatte, suchte er die selbstherrliche 
""1er dem Eindrucke des entsetzlichen Verbrechens der 

^  "E« aufs neue zu befestigen. D ie persönliche Sicherheit 
^  III. w ar seit seiner Thronbesteigung unablässig be- 

' "u r durch einen Zufall wurde das A ttentat am 13. 
ist,  ̂ 1 ^ 8 7  vereitelt. B ei dem Eisenbahnattentat bei Borkt er- 
>>e> / k  Z ar leichte Verletzungen, die ihn nicht hinderten, sich 
^vsast Bettung seiner Fam ilienangehörigen und der anderen 
-  n» des Zuges zu betheiligen.

D ie in Deutschland ursprünglich herrschende Befürchtung, 
daß Alexander III . die deutschfeindliche H altung , die er schon 
a ls  T hronfolger gezeigt hatte, in agresfiven T ha ten  umsetzen 
würde, hat sich glücklicherweise nicht erfüllt. S e ine  F riedens­
liebe kann wohl nicht mehr bezweifelt werden. E r hat dieselbe 
sowohl bei seinem R eg ierungsantritt, a ls  bet seiner K rönung 
betont und er hat sie bethätigt trotz aller In tr ig u e n , die ge­
sponnen worden, um ihn zu offenen Feindseligkeiten zu 
Deutschland hinzureißen. Allerdings tra t er m it Frankreich in 
eine A rt B ündnißverhältn iß , wenn auch kein offizieller V ertrag  
geschloffen wurde. D en großen E influß, den er auf die fra n ­
zösische Politik  gewann, hat er allem Anschein nach dazu benutzt, 
um Frankreich an  übereilten H andlungen zu hindern. I n  den 
letzten Ja h re n  seiner R egierung hat sich auch zwischen Deutsch­
land und R ußland  ein besseres V erhältniß  herausgebildet. 
Offenbar war es gelungen, manche Mißverständnisse zu beseitigen, 
die eine freundliche Beziehung bis dahin verhindert hatten. 
U nter seiner Regierung hat das russische Reich in  C entralafien 
an Ausdehnung nicht unerheblich zugenommen. Eine weitere 
Ausdehnung der Grenze R ußlands in Asien dürfte einge­
leitet sein.

M it dem Tode Alexanders III . ist Nikolaus II . Selbst- 
herrscher aller R eußen geworden. Derselbe hat n iem als eine 
ähnliche Voreingenomm enheit gegen Deutschland und deutsches 
Wesen gezeigt, wie sein V ater. E s ist daher die Hoffnung ge­
rechtfertigt, daß sich unter seiner Regierung die Beziehungen 
beider Reiche wieder inniger gestalten.

*
D ie Thronfolge - O rdnung  in R ußland  wurde durch ein 

vom Kaiser P a u l  I. im J a h re  1797  erlassenes Familtengesetz 
geregelt und das von dem Z a r P e te r I. am 5. F eb ru ar 1722 
erlassene Dekret, welches dem jeweiligen Herrscher gestattete, 
seinen Nachfolger unter den M itgliedern der kaiserlichen Fam ilie 
zu wählen, aufgehoben. Nach dem nun  allein giitigen Fam ilien- 
gesetz Kaiser P a u ls  find der russische Kaiserthron und die m it 
demselben un trennbar verbundenen T hrone des Königreiches 
P o len  und des Großsürstenthum es F inn land  endlich im Kaiser- 
hause nach dem Erstgeburtsrechte und der direkten Folge mit dem 
Vorzüge des männlichen Geschlechtes und der männlichen Linien 
vor den weiblichen. S in d  die männlichen Linien ausgestorben, 
so folgt dem letzten Kaiser aus denselben seine weibliche Nach­
kommenschaft nach derselben O rdnung gleichfalls m it dem V or­
züge des männlichen Geschlechtes vor dem weiblichen; doch wird 
die Person  des weiblichen Geschlechtes, welche die V erw andt­
schaft verm ittelt, n iem als ausgeschlossen. W enn dieses Geschlecht 
ausjtirb t, so wird zur Thronfolge berufen die weibliche Linie 
des ältesten S oh nes des Kaisers S tam m halters  (a ls welcher 
Z a r  P a u l  betrachtet w ird) und au s derselben die weibliche Linie 
desjenigen Zweiges, der zuletzt regiert hat u. s. w. au fw ärts. 
I s t  die weibliche Linie des ältesten S ohnes des Kaisers S ta m m ­
halters ausgestorben, so wird in derselben Weise die weibliche 
Linie des zweiten S ohnes des Kaisers S tam m halte rs  berufen 
u. s. w. S in d  auch die weiblichen Linien ausgestorben, so wird 
berufen: zuerst die männliche, dann die weibliche Linie der ä l­

testen Tochter des Kaisers S tam m h a lte rs , sodann der zweiten usw. 
Tochter. M itglieder des Kaiserhauses und infolgedessen erb­
berechtigt find n u r diejenigen, welche aus einer rechtmäßigen, 
ebenbürtigen Ehe abstammen, deren Eingehung von dem dam als 
regierenden Kaiser genehmigt wurde. Nach dem Tode des re­
gierenden Kaisers besteigt der T hronfolger von Rechts wegen 
den T h ro n , und die gesammte kaiserliche M achtbefugniß geht 
ohne weiteres auf ihn über. Dem Volke wird die T h ro n ­
besteigung durch ein M anifest verkündet. Dieses M anifest wird 
dem S e n a t zur Veröffentlichung übersendet und dasselbe dem 
S e n a t und dem S ynod  im Sitzungssaale des ersteren, in welchem 
ein kaiserlicher T h ro n  errichtet wird, vorgelesen. Nach der V er­
lesung des M anifestes verfügt der S e n a t deffen Veröffentlichung 
und die Eidesleistung sämmtlicher U nterthanen vom zwölften 
Ja h re  an , worauf der S e n a t und der S ynod  den T reueid  
leisten. An demselben T age leisten auch die M itglieder des 
Kaiserhauses, die M inister, die Reichsbehörven und die T ruppen  
der G arde, die Behörden und B eam ten den Eid der T reue. D er 
Eid wird mündlich geleistet. D ie K rönung findet in  M oskau in  
G egenw art der Retchsbeamten, Behörden und Abgesandten der 
P rovinzen, auch P o len s  und F inn land s, des Adels, der B ürger 
und B auern  statt. V or der K rönung spricht der Z a r  das nicätsche 
Glaubensbekenntntß, um  seiner Zugehörigkeit zur russischen Kirche 
Ausdruck zu verleihen, worauf er sich die Krone aufsetzt, den 
P u rp u rm an te l um hängt, das Schw ert um gürtet und Szepter 
und Reichsapfel ergreift, um zu dokumenttren, daß seine Macht 
ihm von niemanden übertragen sei. D er Kaiser und der T h ro n ­
folgerkönnen eine Ehe n u r m it Prinzessinnen, welche der ortho­
doxen Konfession angehören, eingehen. D ie Volljährigkeit eines 
Kaisers, bezw. einer Kaiserin sowie des T hronfo lgers tr i t t  m it 
dem vollendeten 16. und der übrigen P rinzen  und Prinzessinnen 
mit dem 20. Lebensjahre ein.

IotttWe Tagesschau.
Z u r Frage der v i c r  t e n B  a t a i l l o n e ist die „P o st"  

den M eldungen liberaler B lä tte r gegenüber in der Lage, auf das 
bestimmteste versichern zu können, „daß von einer beabsichtigten 
A e n d e r u n g  d e r  b e s t e h e n d e n  H e e r e s o r g a u t -  
s a t i o n i m  S in n e  der Verstärkung der H albbataillone zu Vollba- 
taillonen —  sei es durch Zusammenschluß von zwei H albbaiaillonen 
zu einem ganzen oder durch gleichmäßige Vertheilung der vorhande­
nen Mannschaftsköpfe auf sämmtliche B ataillone, oder gar durch E r­
richtung von zwei neuen Kompagnien bet jedem H albbatatllon 
—  in den zur V orbereitung und B earbeitung solcher M aß ­
nahm en berufenen Kreisen a b s o l u t  n i c h t s  b e k a n n t  ist. 
E s erscheint das auch, fährt das B la tt  kort, u ns a ls  selbstver­
ständlich, wenn m an erw ägt, daß die H eeresorgantsatton bis zum 
J a h re  1898 gesetzlich festgelegt ist, daß politische Verwickelungen, 
welche eine sofortige Erhöhung der Friedenspräsenzstärke er­
heischen könnten, nicht vorliegen, daß die Berichte der G en era l­
kommandos über die m it den Halbbaiaillonen gemachten E r­
fahrungen noch nicht einm al vorliegen und daß endlich noch 
zahlreiche andere F ragen von weittragender B edeutung zu be-

Mächte der Jinsterniß.
Roman von H e l m u t h  W o l f h a r d t .

------------------ (Nachdruck verboten.)
H  E r s t e s  K a p i t e l ,

der i gleichmäßigem Schnauben, Aechzen und Klappern fuhr 
hin. 2^  Eisenbahnzug durch die eintönige Flachlandschast da- 
S«l> ? Es einer von den sogenannten gemischten Zügen w ar, 
die R ,,- H an  den kleinsten S ta tio n en  langen A ufenthalt, und 
Schlei hatten jedesmal M uße genug, sich die rohen
kecht a ," ^ ."E rn  der immer gleichen, kunstlosen Bahnhofsgebäude
2»„>>-^i1ndlich zu betrachten.
d>

D aß unablässig ein feiner, kalter
»zu vom Him m el herniedcrrieselte, trug  sicherlich nicht

d>e„i^'' die Annehmlichkeiten der F ah rt zu erhöhen, um so 
i>»r dieser trostlose, melancholische Regen schon lange
»«ich /""Euch der Dunkelheit über die spärlichen Reize der Ge- 

üblichen grauen Nebelschleier breitete. E s w ar den 
l»>,gsa "W erthen, welche dazu verurtheilt w aren, diese entsetzlich 
">iß unbeschreiblich langweilige F ah rt mitzumachen, ge-
^U der lu verargen, wenn ihnen allgemach die Lust zum

"Erging und wenn sie einander m it recht verdrießlichen 
der" " " w e r te n , soweit es ihnen nicht gelungen w ar, sich 

sckj. ^ e n  Wirklichkeit ihrer gegenwärtigen Umgebung in 
a, Au» ^ i c h  der T räum e zu flüchten.
, bester "  b.-r Abtheilung dritter Klaffe, in welcher mehrere 
seldhgfj ""bischer N atio na litä t bis dahin noch eine ziemlich 
^eseidEu ^"lE rhaltung  gefühlt halten, wurde es jetzt, nachdem 

ein, " "  Einer der vielen kleinen S ta tio n en  ausgesttegen, 
^  ^ ra u m e  W eile ganz still.

^dkgeb li Personen w aren noch in dem kleinen R aum e 
c?" ä r n i l i ^ " '  " " "  Eine von diesen D reien , eine ältere F ra u  
Aapp, ^EM Aussehen und hartem Gesichtsausdruck, hatte ihr 

^eu« ruhigem Schlum m er an  die unbequeme Holzwand des 
^ tffe l d?r »» Elrhnt. M an  sah es ihren derben, wie vom 
, ^e n n ^ / e i t  und Sorge gezeichneten Zügen sehr wohl an , 
k-ö so n>«7 "icht gewöhnt sei, auf D aunen  zu schlafen, 
b e s te n  "Enn nicht sehr verwunderlich, daß selbst die

^ufle, welche ihr durch das Schwanken und S toß en

des alten , schlecht gebauten W agens von Zeit zur Zeit versetzt 
w urden, sie nicht zu wecken vermochten.

An ihrer S e ite , scheu in sich zusammengekauert und die 
zarten G lieder so eng a ls  möglich in die Wagenecke schmiegend, 
saß ein Mädchen von etwa dreizehn Ja h re n . E s hatte in der 
Abgangsstation zugleich m it der F ra u  den Z ug  bestiegen, und 
diese hatte in einer wortkargen, etwas barschen Weise wieder­
holt zu dem Kinde gesprochen. S ie  gehörten also unverkennbar 
zu e inander; aber es w ar so wenig Ähnlichkeit zwischen ihnen, 
daß sie unmöglich für M utier und Tochter gellen konnten. D as 
Mädchen hatte ein schmales, feines Gesicht, in welchem nam ent­
lich die Augen von auffallender Schönheit w aren, wenngleich sie 
m it ihrem ernsten, beinahe schwermüthigen Ausdruck und m it 
ihrem eigenthümlichen feuchten Glänze kaum wie die Augen eines 
Kindes erschienen.

D ie Kleidung des Mädchens w ar fast noch ärmlicher als 
die ihrer älteren B egleiterin, und a ls  nun  m it dem Herein­
brechen der Dunkelheit eine schneidende Kälte durch alle Fugen 
und Ritzen des W agens drang, schauerte die schmächtige Kleine 
in ihrem dünnen, abgetragenen Röcken mehr a ls  einm al vor 
Frost zusammen. Aber sie klagte nicht und ihr blasses Gesicht 
wurde nicht trau riger, a ls  es vorher gewesen w ar. S til l  und 
mit in dem Schooß gefalteten Händen schaute sie entweder zu 
dem flackernden Oelflämmchen empor, welches unter der Decke 
des W agens brannte, oder durch das klirrende, regennafse Fenster 
h inaus in die nachtdunkle Landschaft, von welcher sie freilich 
jetzt nicht« Anderes mehr wahrnehmen konnte, a ls  die gespensterhaft 
vorüberhuschenden Telegraphenstangen und hier und da ein spärlich 
erleuchtetes Bauernhäuschen. F ü r  den dritten Insassen des Coup6s, 
einen schlanken hoch aufgeschossenen Knaben von sechszehn oder 
siebzehn Ja h re n , schien sie durchaus keine Aufmerksamkeit zu 
haben, obwohl sein hübsches, offenes Gesicht ihr fast beständig 
voll zugewendet w ar. J a ,  sie vermied es sogar m it unverkenn­
barer Abfichtlichkeit, seinen theilnehmend auf sie gerichteten 
Blicken zu begegnen, und so w ar es nicht gerade ein W under, 
daß der halb erwachsene Jü n g lin g  bisher nicht den M uth  ge­
funden hatte, ein W ort an  sein stummes Gegenüber zu richten.

Als aber des Mädchens zierlicher Körper nun  immer 
häufiger vom Frostgefühl wie von Fieberschauern geschüttelt 
wurde, trug  das M itleid  des Knaben über seine Schüchternheit 
doch endlich den S ieg  davon. E r nahm  den P la id , den er bis 
dahin über seine eigenen Kniee gebreitet hatte, auf und sagte, 
während ein dunkles R oth  der Verlegenheit seine W angen 
färbte:

„ M ir  ist sehr w arm , denn ich trage ja noch einen dicken 
Ueberrock. Möchtest D u  Dich nicht statt meiner dieser Decke
bedienen, da D u  doch sehr frierst?"

D ie glänzenden Augen der Kleinen sahen verwundert zu 
ihm auf, um  sich sogleich wieder scheu zu Boden zu senken. 
S ie  gab ihm keine bejahende A ntw ort; aber sie wehrte ihm 
auch nicht, a ls  er, durch ihren Blick erm uthigt, die w ärm ende 
Hülle selbst über sie legte.

„ Ich  danke!" hauchte sie kaum vernehmlich und nun  huschte 
auch über ihr blasses Gesicht eine seine Nöthe. „ E s  w ar 
wirklich sehr kalt."

S o  leise sie auch sprach, so weich und melodisch klang doch 
dem jungen R itte r ihre S tim m e in  da« O hr. D ie Freude da- 
über, daß er sie endlich zum Sprechen gebracht hatte, w ar ganz 
deutlich auf seinem Antlitz zu sehen.
HA » J a ,"  sagte er, eine etwas altklug und überlegene H altung  
annehmend, „dieser Regen und der Nordwestwind sind in  unserer 
Gegend schlimmer a ls  ein trockener F ro st; das dringt durch alle 
Kleider. Ich  bin am  Ende von meiner Kindheit her ziemlich 
daran gewöhnt; D u  aber bist wohl nicht hier zu H ause?"

D as Mädchen sah wieder zum Fenster h inaus und schüttelte 
den Kopf.

„N ein ,"  gab es zurück. „Ich  komme au s dem Schwarz­
walde."

„O , das ist eine wette Reise! Und wirst D u  bis zur 
Endstation fah ren?"

„W ir müssen noch darüber h inaus —  bis nach P o len  
hinein. M orgen M ittag  erst werden w ir an dem W ohnorte 
m einer T a n te  ankommen."

(Fortsetzung folgt.)



antw orten wären, bevor eine neue Heeresverstärkung in Betracht 
gezogen werden könnte."

D as Entlassungsgesuch des Landwirthschaftsministers v o n  
H e y d e n  ist vom Kaiser bereits genehmigt worden. A ls seinen 
Nachfolger nennt m an den Oberpräfidenten von Ostpreußen, 
Grafen z u  S t o l b e r g - W e r n i g e r o d e .  H err v. Heyden 
soll ein O berpräfidtum  übernehmen.

D er B eginn  der n e u e n  R e i c h s t a g s s e s s i o n  rückt 
näher heran. Durch die eingetretene Ministerkrisis haben die 
Arbeiten der Vorbereitung für dieselbe eine Unterbrechung er­
fahren, die indeß nicht von Belang ist. Dem Reichstag werden 
sofort bet seinem Zusam m entritt der E ta t und verschiedene 
Gesetzentwürfe zugehen, so daß es demselben an  A rbeitsm aterial 
nicht fehlen wird. W as die Verschärfung der Strafgesetzgebung 
zur Sicherung des öffentlichen Friedens an lang t, so bleibt es 
bet den M aßnahm en, die unter dem G rafen C apriv t ausge­
arbeitet worden find.

Auch die „P o st"  p la id irt jetzt, wie am Mittwoch die 
„Norddeutsche", f ü r  w e i t e r e  S c h r i t t e  i m  S i n n e  d e r  
o s t p r e u ß i s c h e n  D e p u t a t i o n ,  um die oppositionellen 
A grarier der Regierung wieder zu nähern. D le „Kreuzzeitung" 
giebt den ganzen Artikel der „Norddeutschen" wieder und be­
merkt dazu: „W enn die R egierung die Ueberzeugung, daß
in unserer H altung  „die lautere Ader des S treben« , gesunden 
volksthümlichen und staatserhaltm den Gedanken ihr Recht im 
Volksleben und in der Gesetzgebung zu erkämpfen", (dies die 
W orte der „Norddeutschen") zu erkennen sei, in T haten  umsetzen 
will, dann wird „die gedeihliche Wetterentwickelung der bis jetzt 
vorliegenden Ansänge der Abtragung des S tre ite s"  bei uns 
sicherlich auf keine Schwierigkeiten stoßen."

Anläßlich der B erline r M eldung des „Leipz. T ag eb l." , daß 
einleitende Schritte zur Errichtung eines N a t t o n a l - D e n k -  
m a l s  f ü r  d e n  F e l d m a r s c h a l l  G r a f e n  M o l t k e  
gethan seien, schreiben die „B erl. Neuest. N achr.": „E s wird
in manchen Kreisen auffallen, daß erst jetzt nach dem Rücktritt 
des G rafen C apriv i von einem Denkmal für Moltke die Rede 
ist. W ie w ir zuverlässig wissen, ist die Angelegenheit während 
der letzten Ja h re  in hohen militärischen Kreisen wiederholt, aber 
vergeblich angeregt worden. I n  der T h a t soll G ras C aprivi von 
großer Abneigung gegen den Feldmarschall erfüllt gewesen sein, 
die allerdings auch auf S e iten  des letzteren in so hohem G rade 
bestand, daß, a ls  Kaiser Friedlich beabsichtigte, den G eneral von 
C aprivi an S telle des G rafen Waldersee zum A dlatus des 
Feldmarschalls an  der Spitze des G-neralstabeS zu ernennen, 
G raf Moltke seinen Abschied verlangte. D araufh in  wurde von 
der E rnennung Abstand genommen."

D er deutschsoziale Abg. L i e b e r m a n n  v. S o n n e n ­
d e r  g sprach am Dienstag in D resden über die ZukunftSauf- 
gaben der deutsch sozialen Resorm partei, wobei er auch auf den 
R e i c h s k a n z l e r w e c h s e l  zu sprechen kam. E r meinte, die 
deutsch-soziale Reform partei habe keine Veranlassung, m it dem 
Rücktritt C apriv i's unzufrieden zu sein, und wünsche letzterem 
von Herzen, daß er niem als wiederkehren möge. S e in  Wirken 
w ar eine Reihe von Widersprüchen zwischen W ort und T h a t, 
wodurch die Unzufriedenheit in den weitesten Kreisen der Be­
völkerung immer zunahm. —  D ie auf dem Eisenacher P a r te i­
tage erzielte Einigkeit werde in F rage kommen bet den im 
Reichstage einzubringenden A nträgen und bet den W a h l e n ,  
die vielleicht früher bevorstehen, a ls  m an in manchen Kreisen 
denkt.

Kennzeichnend für den N i e d e r g a n g  d e s  M a n c h e s t e r ­
l i b e r a l i s m u s  selbst bet seiner treuesten Anhängerschaft ist 
ein Beschluß der B rem er Bürgerschaft, wonach die Arbeiten am 
Rathhause durchaus n u r an  B rem er Gewerbetreibende vergeben 
werden sollen.

D er wegen S  p i o n a g e verhaftete f r a n z ö s i s c h e  O f f i ­
z i e r  heißt Dreyfuß (!), derselbe ist K apitän der Artillerie und 
beim Kriegsministerium attachirt, zählt 35 Jah re . Z u r Sache 
selbst wird gemeldet: V or einem Ja h re  wurde eine F ra u  wegen
S pionage zu drei Ja h re n  G efängniß verurthe ilt; sie weigerte 
sich dam als zu sagen, wem sie die Dokumente, welche bei ihr 
gefunden w urden, liefern sollte. I m  Gefängniß erzählte sie

Aus der Kirchenchrorük Kulmsee's.
I m  evangelischen Kirckengesangverein zu Culmsee hielt kürzlich Herr 

K antor Krause einen V ortrag über die Chronik der evangelischen G e­
meinde Culmsee, sow eit sich dieselbe a u s den mündlichen U eberlieferungen  
noch lebender Personen  und a u s  schriftlichen Urkunden hat feststellen 
lassen. D a  die M itth eilu n gen  auch für die Nachbargemeinden von  I n ­
teresse sind, so geben w ir sie nachstehend wieder.

D ie Geschichte der evangelischen G em einden W estpreußens nim m t i 
wohl erst mit dem J ah re  1772  ihren A n fang . Nach der Besitzergreifung  
der P ro v in z  durch Friedrich den G roßen begannen die ersten G in- 
W anderungen deutsch-evangelischer K olonisten, die der für die neu er­
w orbene P ro v in z  besorgte K önig hauptsächlich a u s  den schwäbischen 
Landen heranzog. D ie  E inw anderer erhielten den G rund und B oden  
unentgeltlich. D em  preußischen S ta a te  w aren nämlich bei der Okkupation 
W estpreußens eine M enge weltlicher und geistlicher G üter, Vorwerke 
und L ändereien zugehalten. Solche G üter w aren  die jetzt in dem Kirch­
spiele Culmsee unter dem -kamen Bildschön, S eg ersd orf, Skom pe, Chra- 
pitz, E ltsenau , S tru tzfon , S te in a u  u. s. w . bekannten D örfer. D ie E in ­
w anderungen  deutscher Kolonisten müssen ziemlich schnell erfolgt sein, 
denn schon um s J a h r  1787 gab es in  S eg ersd orf eine eigene evange­
lische Schule. E s  ist dies ohne Z w eifel die erste und älteste evangelische 
Landschule unseres Kirchspiels. Nach diesen E in w a n d eru n gen  bildete sich 
m it der Zeit auch eine evangelische G em einde m it der S ta d t  Culmsee 
a ls  M ittelpunkt. Z ur B ild u n g  einer selbstständigen Parochie muß es  
indeß wohl erst u m s J a h r  1803 gekommen sein, w a s  m it ziemlicher 
G ew ißheit daraus erhellt, daß das älteste Kirchensiegel die J ah reszah l 
1803  trägt. I n  diesem Jah re  wurde wahrscheinlich auch der erste ev a n ­
gelische P farrer berufen. D er N am e des ersten evangelischen P fa rrers  
zu Culmsee ist Patzke. D ie erste T aufe hat er am 12. A pril 1803  und  
die letzte am 4. Oktober 1807 vollzogen. I m  J ah re  1608  scheint die 
Pfarrstelle unbesetzt gewesen zu sein. V om  J ah re  1 8 0 9 — 1811 w ar  
J oerd en s  P farrer. V on  1 811— 17 soll nach mündlicher U eberlieferung  
ein gewisser Scheffler das P farram t in  Culm see bekleidet haben. Z ah l­
reiche Nachkommen von ihm leben noch jetzt in der G em einde. Nach 
Schefflers Tode verw alteten  die hiesige Pfarrstelle der schon vorher ge­
n an n te  P farrer J o erd en s, der im J a h rs  1811 nach G ollub versetzt 
w orden w ar, sowie abwechselnd die P farrer a u s  G raudenz, Rehden, 
C ulm  und Thorn. I m  Oktober 1818  wurde der P farrer Paftenacy  
zum Seelsorger der G emeinde berufen. E r hat derselben bis zu seinem  
Tode am 25. Oktober 1847  gedient Zu seinem Nachfolger wurde der 
S trafansta ltspred iger Heinrich A bram owski a u s  G raudenz gew ählt, der 
im Dezember 1873  Culmsee verließ, um die Pfarrstelle in  N euhausen  
bei K önigsberg Ostpr. zu übernehm en. Am 6 . August 1874  w urde der 
P farrer W iebe, der b is dahin Prediger und Rektor in H eilsberg ge­
wesen w ar, von dem Su p erin ten d en ten  M arkull auS Thorn a ls  P farrer  
der evangelischen G em einde zu Culmsee eingeführt. P farrer W iebe, der 
gleichzeitig auch a ls  Särulinspektor über die benachbarten Landschulen 
gewesen ist, w urde am 1. Oktober 1888 pensionirt und starb am 17. 
Oktober 1889 in  T ilsit im A lter von  67  J ah ren . S e in  Nachfolger ist

ihren M itgefangenen, baß ein italienischer S p io n  m it einem 
französischen Offizier häufigere Zusammenkünfte hatte. M an  
überwachte hierauf den verdächtigen Offizier, bis m an durch seine 
Gespräche von seiner Schuld überzeugt war. W ie verlautet, 
soll der Kriegsminister beschlossen haben, den Offizier (ohne 
Prozeß?) erschießen zu lassen. Eine Note der „Agence HavaS" 
über die V erhaftung eines französischen Offiziers wegen Hoch- 
verraths besagt noch: Ernste Erw ägungen veranlaßten die vor­
läufige V erhaftung eines Offiziers der französischen Armee, 
welcher verdächtig ist, dem A uslande einige Schriftstücke mitge­
theilt zu haben, die zwar wenig wichtig, doch aber vertraulich 
find. D ie Untersuchung wird mit der bei Angelegenheiten solcher 
A rt angebrachten D iskretion geführt und die Lösung werde in 
einer ganz kurzen Z eit erfolgen können.

D ie s p a n i s c h e  K a b t n e t s k r i s e  dürfte vor morgen 
nicht beendet sein. F alls die von M oret vertretenen politischen 
Elemente in dem neuen Kabinet keinen Platz finden, dürsten sich 
bezüglich des Abschlusses der Handelsverträge Schwierigkeiten 
ergeben. Bei der Krisis handelt es sich um T artffragen  und 
um  die kubanische Angelegenheit. Auch die F rage wegen der 
P rov inz N av arra , welche eine gewisse Sebstständigkeit zum 
S taa tsbudget beansprucht, führte zu tiefgehenden M einungsver­
schiedenheiten. D aß die Krise nicht schon früher eingetreten ist, 
wird auf die B em ühungen des M inisterpräsidenten S ag asta  
zurückgeführt, welcher bisher mit Erfolg bestrebt gewesen ist, 
die im Kabinet vorhandenen Gegensätze m it einander auszu­
gleichen. _ _ _

Deutsches -Aeich.
Berlin, 1. November 1694.

—  S e . M ajestät der Kaiser traf heute M ittag  zur E n t­
hüllung des von der S ta d t  S te ttin  und der P rovinz Pom m ern 
gestifteten Denkmals Kaiser W ilhelm  I. in S te ttin  ein und 
fuhr unter brausendem Ju b e l der zahlreich herbeigeströmten Bevölke­
rung durch die festlich geschmückte S ta d t sofort zum Denkmalplatz. 
D ie Festrede hielt Oberbürgermeister Haken, die Wethrede G e­
neral-Superin tenden t P ö tte r. D er Kaiser beglückwünschte Pro» 
fefsor H ilgers, den Schöpfer des Denkm als, und nahm dann die 
T ruppenparade ab, w orauf der Vorbeimarsch von mehr als 
3000  Kriegern aus der S ta d t und der P rovinz erfolgte, welche 
Kränze am  Denkmal niederlegten. Abends 11 Uhr gedachte der 
Kaiser wieder auf der W ildparkstalion einzutreffen. —  Wegen 
der bedenklichen Nachrichten aus Livadia hat der Kaiser die Ab­
haltung der H ubertusjagd am 3. ds. aufgegeben.

—  W ährend ein B erliner Lokalblatt am Donnerstag Nach­
m ittag um 5 Uhr den T od des Z aren  meldete, enthielten die 
um 6 Uhr ausgegebenen Depeschen des Wolff'schen T elegraphen­
bureaus die folgende Nachricht aus B erlin : Weder im A us­
w ärtigen Amte noch bei der russischen Botschaft sind bis 5 ^  
Uhr Nachmittag Depeschen eingegangen, welche die M eldung 
vom Tode des Z aren  bestätigen.

- -  Die Sitzung des S taatsm in isterium s am Mittwoch 
dauerte von 2 bis 5 Uhr. Wie ein parlam entarischer Bericht­
erstatter m ittheilt, nahmen an der Sitzung S taa tsm in iste r von 
Boetticher und von Marschall, sowie der S laaissek tetär im Reichs­
justizamt Nieberding theil. W ie verlautet, stand die auf V er­
anlassung des Grasen C aprivi im Reichsjustizamt ausgearbeitete 
Novelle zum Strafgesetzbuch wiederum zur B erathung. D er 
Landwirthschaftsminister von Heyden soll einen abweichenden 
S tandpunk t in dieser Frage einnehmen. Der Fürst Hohenlohe 
führte den Vorsitz Nach der „N at.-Z tg ." ist die im B undes­
rath  einzubringende Vorlage in dieser Sitzung endgiltig festge­
stellt worden und zwar, wie vorauszusehen w ar, auf der G ru n d ­
lage der letzten Beschlüsse des S taatsm inisterium S vor der Krisis. 
D ie V eränderungen, welche an dieser vorgenommen worden, 
seien nicht erheblich und bedeuteten keine Verschärfung. — Nach 
der Sitzung fand, wie von anderer S e ite  gemeldet wird, noch 
eine vertrauliche Besprechung zwischen dem Reichskanzler, H errn  
v. Köller und dem S taa tsm in iste r v. Boetticher statt. —  Z u 
den Vorschlägen, die G raf E ulenburg im S taatßm intsterium  ge­
macht hatte, bemerkt ein offiziöser M itarbeiter des „Hamb. 
C o rr." , daß, wenn sie veröffentlicht w ürden, nicht wenigen von

der jetzige P farrer Sckm idt, der im J ah re  1869 am S o n n tag eß P a lm aru m  
seine hiesige S eelsorg  begann. W aS die Seelenzahl der G em einde 
Culm see anbetrifft, so scheint sie im Jah re  1609, nach der Anzahl von  
T aufen  zu schließen, schon die Zahl 1 0 0 0  überschritten zu haben. Nach 
einem  Bestände von  etw a 9 0  J ah ren  hat sie sich ungefähr vervierfacht. 
D ie Parockie erstreckte sich über einen Fläckenraum  von ca. ^ Q u a d r a t -  
m eilen. Außer der S ta d t  Culmsee sind noch 7 0  Ortschaften, D örfer, 
G üter und Vorwerke zum Kirchspiel eingepfarrt gew esen. D ie  sonn- 
und festtäglichen G ottesdienste der G em einde w urden von  1 8 0 3 — 1823  
in  einer von einem  Herrn von der S ta m m  gem ietheten Sckeune, die 
aber m it der Zeit zu einem  B etsaal hergerichtet w ar, abgehalten. D ieS  
B eth a u s  stand etwa an der S te lle , w o sich jetzt die W ohnhäuser der 
B ü rger Klempnermeister H artm ann und Schneidermeister Knödel be­
finden. I m  Jah re  1823 brannte dieses erste evangelische B eth a u s  nieder 
und die G em einde stand ohne Kirche da. I m  J a h re  1824 nahm en n u n  
die Evangelischen von der Klosterkirche des um diese Zeit in Culmsee 
aufgehobenen FranziSkancrordens Besitz. K önig Friedrich W ilhelm  I II .  
hatte nämlich durch K abinets-O rdre vom  11. M a i 1823  die leer stehende 
Klosterkirche der evangelischen G em einde nach dem B rande ihre- B et- 
saales geschenkt. D a s  Franziskanerkloster m it seinen G ebäuden stand 
au f dem jetzigen katholischen Kirchhofe. I m  Kloster befand sich eine 
Kirche, die mit ihrer F ro n t an die nach Cutm  vorübersührende Chaussee 
stieß. D a s  Kloster selbst w ar im Viereck erbaut, hatte gute W ilthschasts- 
gebäude und einen vortrefflichen O bstgarten. Zum  Kloster gehörte ein  
Landbesitz von  10 kulmn'chen H ufen . Der letzte M önch, Jad ow sk i m it 
N am en, wurde mit 6 0  T halern , die er vom  S ta a te  erhielt, pensionirt 
und starb ein ige J ah re  nach A ufhebung des K losters. Aber auch diese 
Franziskanerklofterkirche diente den Evangelischen nicht lange a ls  S tä tte  
der Andacht. Noch ehe die G em einde in den rechtlichen Besitz der Kirche 
getreten w ar, wurde bei einem  aberm aligen großen, durch F lugfeu er  
entstandenen B rande die mit Sch indeln  eingedeckte Klosterkirche in Asche 
gelegt. D ie übrigen Klostergebäude w aren  schon vorher verkauft und  
abgebrochen worden. N u n  w ar die G em einde wieder in der vorigen  
N oth . D a  sie aber im Laufe der J ah re  wohl zu einer S eelenzah l von über 
3 00 0  angewachsen w ar, so konnte sie e in es  eigenen G otteshauses nicht mehr 
entbehren. Durch königliche Huld und G nade sollte sie auch recht bald in den 
bleibenden Besitz eines solchen gelan gen . I m  J ah re  1624  näm lich  
siedelte das Domkapitel von  Culm see nach P e lp lin  über. Nach der V er­
legung  des Dom kapitels w ar n u n  die große Domkirche in Culmsee eigentlich 
ohne B estim m ung, da außer dieser noch eine besondere katholische P fa r r ­
kirche sich am O rte befand. D ie  evangelische G em einde w andte sich d es­
halb an  den K önig Friedrich W ilhelm  III . m it der B itte , die katholische 
Pfarrkirche für sie zu erwerben. A u f das wiederholte dringende A n ­
suchen der S tad tverord n eten , des M agistra ts  und der evangelischen  
Kirchengemeinde wurde denn auch durch Allerhöchste K abinets-O rdre vom  
19. Februar 1826  angeordnet, in  die V erhandlungen  w egen A nkaufs  
der katholischen Stadtkirche für die evangelische G emeide einzutreten. 
I n fo lg e  dieser königlichen V erordnung  w urde die Domkircke der katholi­
schen G em einde zur B enutzung überwiesen, die Stadtkirche aber taxirt. 
S e .  M ajestät bezahlte mittelst K abinetS-O rdre vom  3 0 . Oktober 1827  den

denen, die sich an der Caprivihetze betheiltgt haben, die Haare zu
B e lg is c h e n  w ü r d e n ^  ^  E lsaß-L o thringen , Fürst zu 
lohe-Langenburg, stattete^ im Laufe des Mittwochs w ehre« ^
suche ab, verblieb den Nachmittag über im Hotel Bristol 
empfing am Abend den Besuch des Fürsten zu 
Schtlltngsfürst, m it dem zusammen er auch da« S ou per etniM  ^

—  Eine offizielle Uebernahme der Geschäfte durch 
Reichskanzler Fürsten Hohenlohe ist nach der „P ost"  bet , 
diesmaligen Kanzlerwechsel im A usw ärtigen Amte

—  Z um  A djutanten des Reichskanzlers Fürsten H ^ e  
ist der Rittm eister im Garde-Kürasfier-Regtment G raf S c h o n t  
Wiesenthetd ernann t worden.

— E in  Berichterstatter der „Kreuz.-Ztg." will wisse«, .
lieg« in der Absicht des neuen Reichskanzler«, eine News 
sation des offiziösen Preßw esen« in  Angriff zu nehmen, l 
thäte no th!) j,.z

—  D as A m tsblatt des RetchspostamtS bringt s E
Schreiben des bisherigen H errn  Reichskanzlers an  den S ta  
sekretär D r. v. S te p h a n : „Nachdem S e . M ajestät der
geruht haben, mich auf meinen A ntrag  von der Stellung 
Reichskanzler Allergnädigst zu entbinden, ist es m ir ein "  
dürfntß. E u re r Excellenz meinen herzlichen Dank auszuspr 
fü r die treue M itarbeiterschaft, durch welche S ie  mich 
m einer A m tsführung unterstützt haben. Ich knüpfe ^
ergebene B itte , auch den B eam ten Ih re s  Refforts den Au» < 
meines Dankes zu überm itteln fü r die Hülfe, die wir 
deren Hingebung an die Aufgaben ihres Dienstes jeder Ze 
T heil geworden ist. B erlin , 29. Oktober 1894. G raf v. Capc

G raf C aprivi hat am  Mittwoch Abend das
kanzlerpalais verlassen und ist m it dem Zuge 9 Uhr 
nach der Schweiz abgereist. Am Nachmittag des Do  ̂
ist er in Basel eingetroffen und später nach B ern  w e ite rg e ^
C aprivi gedenkt der „Kreuzztg." zufolge den ganzen W in^r
M ontreux zu nerbrtngen. I m  F rühjahre wolle er nach I r ­
land zurückkehren und in Schlesien auf einem G ute bet "  
wandten dauernden A ufenthalt nehmen. Von anderer Seite 
dagegen als sein späterer Aufenthalt immer noch Stieren 
Crossen bezeichnet. E in  Scherz scheint es nur zu sein, 
die „Köln. Volksztg." meint, er wolle sich im Posensche" 
kaufen. —  B is Donnerstag früh hatte Fürst Hohenlohe die l 
gewordenen R äum e im Reichskanzlerpalais noch nicht bej0ö ^  
sich jedoch ein Z im m er zum Arbeiten einräum en lassen, 
bisherige M inisterpräsident G raf zu Eulenburg hat sich im ^
jtner T hiergartenviertel eine W ohnung gemiethet und wi rvv 
als P riv a tm a n n  leben. D ie M eldung, er sei krank, ist naL ^ 
..Kreuzztg." unbegründet. —  H err v. Koeller ist am .„Kreuzztg." unbegründet. —  H err v. Koeller ist uu» ^  
Abend nach S ira ß b u rg  abgereist, von wo er in einigen ^  
nach B erlin  zurückgekehrt.

—  Beim Finanzm inister D r. M iguel findet am 
Sonnabend  ein größeres D iner statt, zu dem sämmtliche
ntster und S taatssekretäre geladen find. ^

- G raf und G räfin  H erbert B tsm arck haben gestern 2K
wieder verlassen und sich nach V arzin begeben. . ^

—  Nach dem „B . T ."  steht es bereits fest, daß der
Geh. R ath  G ö nn g , der als Chef der Reichskanzlei und 
licher F reund C apriv i's  diesem nahe stand, seinen A M  
nim m t und sich in das P rivatleben  zurückzieht. ^

—  Die W ittwe Rudolph Hertzogs spendete zum Beste"
Armen B erlins 50 000  Mk. ^

—  Die Kosten zur V ornahm e einer B erufs- und Kerve „ 
zählung, die im nächsten Ja h re  stattfindet, sollen sich der 
zufolge nach einem Voranschläge auf etwa 215  000  
laufen. Dem B undesrath  soll aus diesem Anlasse eine 
zung zum E ta t 1 89 5 /96  zugehen.

Ausland. ,
London. 1. November. Von dem Gericht in Bow 

wurde die Auslieferung von Gerson Guido Loewy aus 
beschlossen, der Betrügereien von mehreren hunderttausend ^  
begangen hat.

itel ^T axw erth  derselben m it 121 4  T hl. 12 S g r .  6  P f .  an das DomkaP"- ^  
P e lp lin . I m  J a h re  1629  wurde dann die katholische Pfarrkircve 
Culm see durch den Landratb von  G rabszew ski a u s  Thorn a ls ^Culm see durch den Landrath von  G rabszew ski a u s  Thorn cnv 
lichem K om m iffarius der evangelischen G em einde feierlichst überg .̂ -uchem K o m nnffanus der evangelischen G em einde feierlichst ^
S o  erhielt die evangelische G em einde ihr jetziges G o ttesh au s aus l 
lichen G naden  zum bleibenden E igenthum  geschenkt, und der 
übernahm  das P a tro n a t dieser Kirche. M it  dem Kaufpreise von  
T halern u . s. w . w ar aber eigentlich n u r  das B au m a ter ia l bezahl
den. D a s  Kirckengebäude selbst w ar schon stark in  V erfa ll
D er Blitz hatte mehrere M  Ue in den Thurm  eingeschlagen

Dadurch wurde derThurmspitze w ar vollständig ausgebrannt. Dadurch w urde der 
selbst bröcklich; das G estein desselben löste sich ab, fiel au f das  
zerstörte so immer mehr den alterthümlicken B a u . I n  diesem  
übernahm  die G em einde ihr jetziges G o ttesh au s. D er Reparatur § 
konnte jedoch w egen m angelnder G eldm ittel nicht in  A n griff 
werden. Nach langen  V erhand lungen  m it der königlichen R E  ^  
w urde die evangelische Pfarrkirche in  Culmsee für eine Stadtkirw . ^  
klärt. Hiernach hatte der F isk u s  a ls  P a tr o n  ein  D ritte l, die 
aber zw 'i D ritte l zu den Reparaturkoften beizutragen. D a  nun ^  
die B aufälligkeit der Kirche im m er mehr zugenom m en hatte, so 
R egierung  den B auinspektor M ichalow ski in  S tr a sb u r g  an , die ^  
reichung der Baukosten R ep artition  a u fs  Aeußerste zu beschleunige"' jh- 
Zustand des K irchengebäudes näher zu untersuchen und die etwa ' 
w endigen  S icheru ngsm aßregeln  sofort zu treffen. E s  verging ^ n e ii*  
räum e Z eit, von  verschiedenen B aum eistern w urden Projekte 
R eparaturbau  entw orfen , von  denen aber keins zur A u sfü h ru n g  g^a ^  
A lles scheiterte am  Kostenpunkte. A ls  endlich die Kirche nicht M E  ^  
voller Sicherheit benutzt werden konnte, w urde durch V e r fü g U " d ^ , 
königl. R eg ierung  vom  2. J a n u a r  185 4  dem Kirchenvorstande a u fsA  
die Sch ließung der baufälligen  Kirche zu veranlassen und für 
M ittelung e in es anderw eiten  intermistischen Andachtslokals S o r g e  Z"
D ie Kosten des R ep aratu rb au es, der nach einem  von  der königl- 
B au d ep u ta tion  festgestellten P la n e  ausgefü hrt w erden sollte, b e l i e s e ' ^  
nach der Anschlagssum m e auf 1 2 2 9 0  T hal., w o vo n  der F isk u s  al ^  
tron  V „  also 4 0 9 6  Thlr. 2 0  S g r .,  und die G em einde also ^  
Thlr. 10  S g r .,  aufzubringen hatte. D a  n u n  aber die G emeinde 
hohe B ausum m e nicht zu erschwingen vermochte, sich aber zu e in A  ^ek 
trage von  4 08 3  Thlr. verpflichtet hatte, so erbat der dam alige  
Abram swSki von  S r .  M ajestät dem K önige ein  Gnadengeschenk vo" -setz- 
Thalern. S e .  M ajestät eröffnete darauf, daß der G ew ährung des v ^  
lichen P a tr o n sb e itra g es  a u s  der S taatskasse nichts e n tg e g e n ste h e n d  
B e w illig u n g  ein es Gnadengeschenks dagegen ein  zureichender ^  
nicht vorw alte . Ebenso erklärte der evangelische Ober-KirchenratY, ^ 0  
er bei dem Nothstände, der zu jener Z eit in  den meisten 
herrschte, und bei den v ie len , dringenderen Kollekten die vom  
A bram ow ski erbetene Kirchenkollekte für den Kirchenbau in E u ln A . ^ sig  
hierbeiführen könne. Inzw ischen  w urden darüber, w o  nach der Scw  
der Kirche der G ottesdienst abgehalten werden sollte, m it der ^  Astet 
V erhand lungen  gepflogen. D a  machte un erw artet der L andbaw »  
Koch die Entdeckung, daß die Kirche lange nicht so b a u fä llig  wäre,
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> Petersburg, 1. November. I n  Erwiderung des G ratu-
"»ons-Telegramms der Truppen des Moskauer M ilitärbezirks 
""Mich des Jahrestages von Borki sandte der Kaiser dem 
Mandirenden General Kostandä nachfolgendes Telegramm: 

""4 danke Ihnen und den Truppen herzlich fü r die m ir aus- 
"°^<kten Gefühle und Glückwünsche zu dem fü r uns so denk- 
urdigen Tage der wunderbaren Errettung aus drohender Ge- 

Alexander."
u Petersburg, 1. November. Um 7 '/z  Uhr abends gaben 
. E Kanonen der Peter Paulssestung der Hauptstadt den Tod 
° Kaisers kund.

«°» 1 November. Gestern Abend ist die Herzogin
ii ^Koburg, die Schwester des russischen Kaisers, auf der Reise 

H Dalta hier durchgeführet,.
. W ashington, 1. November. Sicherem Vernehmen nach 

Präsident Clcoeland dem Kongreß bei dessen Zusammen- 
>i ^"tang Dezember die Abschaffung der speziellen Taxe von 

^ n t  pro P fund empfehlen, welche durch das gegenwärtige 
s l̂gesetz auf allen von Präm ien zahlenden Ländern kommenden 
^ " g e le g t  worden ist.

UroVinzialnachrichten.
Eulmsee, 1. November. (Der hiesige Vorschußverein) hielt 

>ür Abend im Saale des Herrn P . Haberer die Generalversammlung 
Lir,», 2. Q uartal ab. Aus dem Geschäftsbericht, vorgetragen vom 

g?sdcs Vereins, Herrn Gerichtssekretär Duncker ist zu ersehen, daß 
N ^äftsgang des Borschußvereins in stetem Fortschritt begriffen ist. 

M  Island an angekauften Wechseln betrug am 1. Oktober 1028 760,23 
V  L°r°°n sind eingelöst Wechsel mit 742 373,73 Mk.. an Depositen 
8>>»»n>r̂ 6 ,3 5  Mk. eingezahlt, davon zurückgezahlt 73296 M k.; an 
kleid,V'nd eingegangen 17 851,14 Mk.. Zinsen gezahlt 6229,44 Mk., 
in K»?estand an Zinsen 11 421,70 Mk. Das Mitgliederguthaben steht 
^dl- 70884,94 Mk. zu Buch. Bei den hierauf vorgenommenen 
^  v . wurde der bisherige Direktor, Herr GerichtSsekretär Duncker für 
Kchi-Assaum von drei Jahren einstimmig wiedergewählt; in den Auf- 
he,, "'^wählte die Bersammlung die nach dem Turnus ausscheidenden 
»leHe?4Hsidenhauer, von Preetzmann und A. Bertram wieder und an 
h . f r e i w i l l i g  ausgetretenen Herren W . Haberer, Zaremba und 

N  die Herren Reinhold Franz, Joh. MatlinSki und E. Bark 
Nichterfüllung statuarischer Verpflichtungen wurden 12 M it-  

? Ä ?  dem Verein ausgeschlossen.
ichre„dchulitz, 1. November. (Schiffsbrand.) Der auf der Weichsel ab- 

7,'e Kah» gehörte den Schiffer Schütz aus Papahren, Kreis Stuhm ; 
noch Ladung ist versichert.

LokalnaLrichten.
^  Thorn, 2. November 1894.

^   ̂* s o n a l i e n . )  Der Referendar Dr. Philipp Waldauer ist
/^tsassessor ernannt worden. Den Gericktsdienern Tharandt in 

^ s t  "Üb Schuhmacher in Strasburg ist bei ihrem Uebertritt in den 
"khen, o das Allgemeine Ehrenzeichen, dem Tharandt in Gold, ver-

^ p o s t a l i s c h e  s.) Von dem Verzeichniß sämmtlicher Ortschaften 
^tsaa?I?mnzen Oft- und Weftpreußen mit Angabe des Kreises, des 
^ itien ^^ezirks  und der Poftanstalt. durch welche die Bestellung der 

UUgen ausgeführt wird, soll im Jahre 1895 eine neue Auflage 
^riirrla? werden. Bestellungen auf das Werk, von welchem das 
öeqeyg ^  etwa 3 Mk. kosten wird, werden von den Postanstalten ent- 

Kom m en.
C h o l e r a . )  Nach Mittheilung aus dem Bureau des Herrn 

i i vom 1. November ist Cholera bakteriologisch festgestellt
^ !olkp^rstorbenen Kinde Bertha Abraham und bei Joseph Erdmann 

^  ^wie bei Emilie O tt in Jungfer.
?̂ ppe 4? ^ g e m e i n e r  D e u t s c h e r  S c h u l v e r e i n . )  Die Orts- 
s ^bet ^/Orn deS Allgemeinen Deutschen Sckulvereins feiert am 3. No- 

" den Sälen des Artushofes ihr Jahressest mit Konzert, An- 
^^angsvorträgen u. s. w. (Siehe das Inserat in heutiger 

^  der bei allen öffentlichen Veranstaltungen dieses Vereins
M  j t̂ Z u tritt jedermann frei, der sich für die Bestrebungen des Ver- 
ss ohne daß es einer besonderen Einführung durch ein
a ^eiwjp^d bedarf. Ein Eintrittsgeld wird nicht erhoben, doch wird 
U z  wge Beiträge zur Deckung der entstandenen Unkosten am Ein- 

^  den Sammelbüchse bereit stehen. Nach dem Konzert
üÄ̂ erispi!. oeiden kleineren Sälen noch ein zwangloses geselliges Bei-

Tanz stattfinden. Möge auch bei dieser festlichen Ver- 
U w Kraft des nationalen Gedankens, dem der Verein dient,

^^bhaster Betheiligung seitens der hiesigen Bürgerschaft be- 
^  sÄ- öem Verein neues Leben zuführen.

ö e n  A r t i l l e r i e - S c h i e ß p l a t z )  soll der Gescbütz- 
j?^rli^b^^onspark eingerichtet werden. Zur Vergebung der er- 

wein cr und Bauarbeiten einschließlich der Materiallieferungen 
se sieht am 7. November Vormittags 10 Uhr im Bureau 

Uark^"*cUd Heckhoff Termin an. Das Objekt beträgt

tzt,? Uun ^ ^ w n e n  hatte. Den ganzen Reparaturbau, dessen Kosten 
W  Und höchstens 30 Thlr. schätzte, sollten die beiden Meister 
Kri, i ) e r a n ^ !^ "  ausführen. Unter diesen Vorgängen war das Jahr 

Ja,?,, ^wen. I n  diesem Jahre wurden endlich in dem Termin 
der damalige Bürgermeister Kaun und der ehemalige 

Duz M n  Rentier Andreas Schwarz aus Culmsee, der Einsasse
aus Vorwerk Culmsee, der Einsasse Adam Epding 

'^u n tepx^^ .ö er Gutsbesitzer Otto Livonius aus Brunau zu Re- 
k-rss .̂ U Kirchengemeinde für den Reparaturbau gewählt. Nach- 

^  KöniÄbntanten für den Kirchenbau von der Provinzial-Hilfs- 
6 in P r. ein baares Darlehn zum Ausbau der Kirche 

llvn.. Mit I^uio^ssaiion in 18 Jahren in sichere Aussicht gestellt war, 
^  Reparatur- lmd Erweiterungsbau im Ju n i 1857 be­

ll ^  ^.,^ahre 1860 erhielt die Gemeinde von S r. Königlichen 
eväi?^ucrr^uz, Regenten E>on Preußen mittels Kabinets-Ordre vom
^v^'kche ^oO ^.o in  Gnadengeschenk von 1250 Thalern. Auch der 

e fär x« Archenrath gab jetzt bereitwilligst eine beträchtliche 
?ou her. Die Ausführung des Reparatur- bezw. Er- 

Th2,„ ^ ,s ie l  in die Zeit von 1 8 5 7 -6 1 . Dieselbe kostete rund 
^  dieser Summe gab der Fiskus 6000 Thlr; 15000
die Gnadenspenden eingekommen. Der Rest wurde durch
Hest s feinde oufgebracht. Das Darlehn von 5000 Thalern, das
dez ».'Hon der Provinzal-Hilfskasse aufgenonunen hatte, ist zur

zOrtistrt. Der Bau selbst wurde unter spezieller Leitung 
fiit Ei -oarnick ausgeführt. Die Orgel, die gleichzeitig mit dem

EN Preis oe. baute der Orgelbaumeister Sau r in Frankfurt a. O.
7 oon 2000 Thalern, und die Glocken, die erst vor

în», 'irr Geschafft wurden, goß der Glockengießer Schulz in
Ug des Zum Schmucke des Altars wurde durch Ver-

^vni. o. Präsidenten des evangelischen Ober-Kirchenraths
irbe^, aus m kostbare Bild, die Anbetung der heiligen drei 

R „ ^ * E h e n  der königlichen Muieen zu Berlin der Kirche

?auk)k der ^  oes Krrchenplatzes gegangen. Derselbe wurdl
Und d, Ä^nplatz selbst durch Anpflanzung von Nadel- und 

^ld ers^fl. Anlegung von Rasen parkartig eingerichtet. Im
dErgp Äahre itA e dle Anschaffung eines silberplattirten Taufgeräths 
^chtli^öas in bines silbernen Altargeräths. Das alte Altar-

Einsi^^^Eristei aufbewahrt war, hatten Diebe durch einen 
» ^ fa ^ ^ u n a  .^wendet. Für eine würdige Bekleidung und 

Dpfer ^  . ^ r  und Kanzel hat besonders die Familie Drews 
I m  Jahre 1888 wurde auch der Gemeinde- 

der oiner Landparzelle von 19 A r 90 Quam.
^  an < a u fb ü ^ . Umzäunung der Gemeinde eine Schuld von 
^stam Feld Herr Gutsbesitzer Koch aus M linsk bepflanzte 

^öäninen ^"sioßenden Seiten des Friedhofes mit prächtigen 
- vte er aus seiner Baumschule unentgeltlich hergab.

- ( A l t e r s -  u n d  J n v a l i d i t ä t s v e r s i c h e r u  ng.) Unter V or­
sitz des Herrn Amtsrichter Wilde fand am Mittwoch eine Sitzung des 
Schiedsgerichts für die Alters- und Jnvaliditätsverstcherung des Kreises 
Thorn statt. Es kamen 10 Sacken zur Verhandlung. Einem Antrage 
der unverehelichten Auguste Meyer in Culmsee auf Gewährung von 
Invalidenrente wurde stattgegeben, eine Berufung wurde zurückgezogen, 
bei vier Anträgen wurde Beweisaufnahme beschlossen und vier andere 
Anträge wurden als unbegründet zurückgewiesen. Der Sitzung wohnte 
Herr Assessor Michalowski von der weftpreußischen Alters- und Jnvali- 
diiätsanstalt zu Danzig bei.

—  ( D i e  K ä l t e )  steigert sich weiter; in der vergangenen Nacht 
rst auf den kleinen Wasserlachen das erste Eis gefroren.

—  ( H a n d w e r k e r v e r e i n . )  Die Reihe der dieswinterlichen 
Vortragsabende wurde gestern durch einen Vorrrag des Herrn Stadt­
baurath Schmidt über die Aufbringung der Kosten für den Bau und 
den Betrieb der W a s s e r l e i t u n g  und K a n a l i s a t i o n  eröffnet. 
Die Zuhörerschaft war eine so zahlreiche, daß sie der Nicolai'sche Saal 
nickt zu fassen vermochte, auch von den eingeladenen Mitgliedern des 
Hausbefitzervereins waren viele erschienen. Nachdem die Liedertafel des 
Handwerkervereins nach alter Sitte den Eröffnungsabend durch Gesang 
eingeleitet, begann Herr Stadtbaurath Sckmidt mit seinem Vortrage, der 
etwa eine Stunde dauerte. Die Frage des Wasser- und Kanalzinses, so 
führte Herr Schmidt aus, habe in der Bürgerschaft unserer Stadt die 
Gemüther sehr erregt, was leicht begreiflich sei, da ein jeder bei dieser 
Frage betheiligt sei. So schlimm, wie man fürchte, sei die Sacke aber 
doch nicht, es sei vielmehr Aussicht vorhanden, daß sie einigermaßen zur 
Zufriedenheit aller geregelt werde und zwar durch bessere Vertheilung der 
Lasten. Auf Seiten der Hausbesitzer stehe man der Frage mit einem 
etwas einseitigen Jnteressenstandpunkte gegenüber, daher habe er, Redner, 
es vorgezogen, eine eingehendere Behandlung des Themas nicht im 
Hausbesitzerverein, sondern im Handwerkerverein zu geben. Trotzdem 
die Frage schon jahrelang auf der Tagesordnung gestanden und Gegen­
stand wiederholter Berathungen in den städtischen Körperschaften ge­
wesen sei, begegne man über sie doch noch einer großen Unklarheit, selbst 
unter Mitgliedern der städtischen Körperschaften. Dies erkläre sich daraus, 
daß die Materie zu schwer verständlich war und in ihren Konsequenzen 
nickt ganz übersehen werden konnte. Heute haben w ir es mit einer 
Wasser- und Kanalzins f r a g e  garnicht mehr zu thun, denn die A uf­
bringung der Kosten für die Wasserleitung und Kanalisation sei im 
ganzen durch Statut bereits festgesetzt. Die Lage der Hausbesitzer sei 
erst dadurch verschlechtert, daß eine ganze Reihe ungünstiger Momente 
zusammengetroffen sind: die höhere Neueinschätzung zur Gebäudesteuer, 
die Kosten für die Einrichtung der Wasserleitung und Kanalisation in 
den Häusern, die höheren Realsteuerzuschläge bei der neuen Kommunal- 
besteuerung und endlich die Kanalabgabe sowie der Niedergang der w i r t ­
schaftlichen Verhältnisse und das Sinken der Grundstückswerthe. Wenn 
die städtischen Behörden die Hausbesitzer zu den Abgaben für Wasser­
leitung und Kanalisation herangezogen, so wären sie dabei natürlich von 
der Voraussetzung ausgegangen, daß die Hausbesitzer diese Lasten auf 
die Miether abwälzen; auch hätten sie sich gesagt, daß noch Verschiebun­
gen in der Uebertragung der Lasten möglich seien. Gebaut hätte die 
Wasserleitung werden müssen, bei dem Mangel an gutem Trinkwafser 
lag hierzu eine zwingende Nothwendigkeit vor. Erst durch die Einrich­
tung der Wasserleitung sei es möglich geworden, die Cholera mit Erfolg 
zu bekämpfen. An der finanziellen Leistungsfähigkeit der Bürgerschaft 
konnte ein Zweifel nicht bestehen und einen Rückhalt gab für jeden Fall 
das bedeutende Vermögen der Stadt. Außerdem hoffte man auf einen 
wirthschaftlicken Aufschwung Thorns. Jetzt sei die Anlage da, folglich 
müßte auch das Geld dafür aufgebracht werden; Klagen hätten einen 
Zweck. Die auf 2 M illionen M ark veranschlagte Bausumme habe nicht 
ausgereicht. F ür Hausanschlüsse wurden noch 200000 Mk. bewilligt, 
nicht vorherzusehende Schwierigkeiten bei den Kanalarbeiten vergrößerten 
die Ausgaben der ganzen Anlage, so daß die Rechnung im Herbst 1895, 
wenn alles angeschlossen sei, mit einer Ueberschreitung von V« M illion  
abschließen werde. Einer großen Anzahl Hausbesitzer komme die Wasser­
leitung und Kanalisation schon lange zu Gute und mit Rücksicht auf die 
nothwendige Verzinsung des Baukapitals müsse hierfür von jetzt ab 
Zahlung des Wasser- und Kanalzinses gefordert werden. Der Wasser­
zins sei von der Stadtverordnetenversammlung genehmigt, die Kanal­
abgabe aber noch abgelehnt worden, weil erst eine Berechnung der ganzen 
Kosten vorgelegt werden solle. Diese Berechnung sei jetzt erfolgt, sie 
schließe, wie sckon gesagt, mit 2'/« M illionen ab. Bei dieser Kosten­
summe seien jährlich für Wasserleitung und Kanalisation an Verzin­
sung und Amortisation 231 000 Mk. aufzubringen. Eine Kürzung der 
auf 36 Jahre festgesetzten Amortisationsfrist, die eine hiesige Zeitung an­
geregt, sei wegen des Widerstandes der Aufsichtsbehörde nicht herbei­
zuführen. Könnte man die Anlage gleich bezahlen, so wären die jähr­
lichen Betriebs- und Unterhaltungsausgaben nicht hoch, denn die größten 
Ausgaben verursachen Verzinsung und Amortisation. Die Einnahmen 
des Werkes belaufen sich aus der Wasserleitung an Wassermesser, Privat- 
konsum und Kommunalverbrauch auf 142 000 Mk., so daß noch 89 600 
Mk. zu decken blieben. Diese würden von den Hausbesitzern durch die 
Kanalabgabe aufzubringen sein, die hiernach nickt 90 pCt., sondern 110 
pCt. der Gebäudesteuer betrage. Einfacher und übersichtlicher wäre 
noch die Vertheilung der Lasten, wenn man sie auf den Kopf der E in ­
wohnerschaft vertheilt. Die Einwohnerschaft, welche mit Wasserleitung 
und Kanalisation versorgt wird, sei auf 20 000 Köpfe inkl. der Soldaten 
zu veranschlagen. Die Culmer und Fischerei-Vorstadt, die keine Kanali­
sation haben, und die Jakobsvorstadt, welche weder Wasserleitung nock 
Kanalisation habe, sowie die ebenfalls ohne Anschluß gebliebenen 
Bahnhöfe und Forts nebst Brückenkopskaserne seien auszuschließen. 
Bei 231000 Mk. jährliche Ausgaben kämen auf den Kopf 11V« M k.; 
wenn man hiervon 7 Mk. für Wasserleitung rechne, blieben 4V , Mk. 
für Kanalisation. Es sei schwer gewesen, die Form für die Erhebung 
der Kanalabgabe zu finden; die Culmer- und Fischerei-Vorstadt konnten 
nicht mit herangezogen werden, die fiskalischen Gebäude durften nickt 
freibleiben, eine Miethssteuer war zu hart, die Erhebung nach der A n­
zahl der Wohnungen oder Klosets wäre zu komplizirt gewesen und 
hätten auch nicht die Genehmigung der Aufsichtsbehörde gefunden. So  
blieb, um auch die Leistungsfähigen zu treffen, nur übrig, die Grund­
stücke heranzuziehen und der Abgabe die Gebäudesteuer zu Grunde zu 
legen. Die beim Magistrat eingegangene Petition des Hausbesitzer-Ver­
eins werde sicher einen Erfolg haben, wenn man ihn auch nicht zu groß 
erwarten dürfe. Eine Abänderung des Statuts sei nickt möglich, da 
derartige Abgaben als Realsteuern erhoben werden sollen. Trotzdem 
würden die Lasten der Hausbesitzer an der Hand des Paragraphen 8 
des Kanalisationsstatuts erheblich ermäßigt werden können, indem für 
den Nutzen, den die Stadt in sanitärer Beziehung, durch Ersparniß der 
Straßenreinigung rc. habe, eine Summe als Einnahme in den Wasser- 
leitungsetat eingestellt werde. An mehreren Beispielen wies Redner 
nach, daß sich für Häuser mit vielen Wohnungen die Kanalabgabe bei 
100 pCt. der Gebäudesteuer nickt wesentlich höher stellt als die Kosten 
der Kübelabfuhr, während Besitzer von Häusern mit weniger Wohnungen, 
deren Kübelabfuhrkoften sich verhältnißmäßig niedrig stellen, allerdings 
schlechter wegkommen. Wenn es aber durch den Zuschuß der Stadt 
möglich werde, die Kanalabgabe auf 70— 60 pCt. der Gebäudesteuer zu 
ermäßigen, so würden wohl alle Hausbesitzer bei der Kanalisation 
weniger als bei der Kübelabfuhr zu zahlen haben. Es stehe in Aussicht, 
daß auch von der städtischen Feuer-Sozietät ein Zuschuß zum Wasser­
leitungsetat geleistet würde, und wenn es sich gar machen ließe, daß das 
Geld zu der Wasserleitung und Kanalisation als Darlehn aus der Feuer- 
Sozietät zu einem billigen Zinssätze und vorläufig ohne Amortisation 
genommen werden könnte, so würde das den Stand des Wasserleitungs­
etat noch bedeutend verbessern, denn an Zinsen und Amortisation sei viel 
zu sparen. Die Feuer-Sozletät ganz aufzuheben, empfehle sich nicht. 
Zum Schluß empfahl Redner die Vertheilung der Abgaben auf die 
Miether von vornherein nach Maßgabe deS Verbrauchs vorzunehmen' 
bei Häusern mit vielen Wohnungen werde sich diese Vertheilung am 
leichtesten bewirken lassen. Später würden Wasser- und Kanalzins wohl 
einfach auf die Miethen geschlagen werden, womit bei den Hausbesitzern 
alle Unzufriedenheit mit den Abgaben schwinden werde. Dem Vortrag  
folgte eine kurze Diskussion, an welcher sich die Herren Erster Bürger­
meister Dr. Kohlt, S tov. Tilk und Adolph, Bankdirektor Prowe und 
Professor Boethke betheiligten. Auf eine bezügliche Anfrage theilte Herr 
Stadtbaurath Schmidt mit, daß beim Wasserwerk noch ein zweites 
System von Sammelbrunnen als Reserve angelegt sei für den Fall, daß 
der Wasserspiegel in den alten Sammelbrunnen infolge Dürre rc. sinken 
sollte. Ferner sprach er die Meinung aus, daß die bei den Kanalarbeiten 
in der Bromberger Straße geöffneten Grundwasseradern mit dem Grund- 
wasserftrom des Wasserwerks in Verbindung stehen, bei ihrer tieferen 
Lage sei es aber nicht möglich, daß sie ihn vermindern könnten.

—  (D e r S im  o n - J u d  a - J a  h r m a r k t )  'wurde heute M ittag  
ausgeläutet. Zum Schluß war der Markt vom Wetter begünstigt, so 
daß die Verkäufer noch auf ihre Rechnung gekommen sein dürften.

—  (D  i e b st a h l.) Auf dem Jahrmärkte versuchte gestern Abend 
eine liederliche Dirne aus einer Bude ein Paar Schuhe zu entwenden. 
Sie wurde dabei abgefaßt und der Polizei überliefert.

— ( P o l i z e i  ber icht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 19 
Personen genommen, zum größten Theil liederliche Dirnen, die bei einer 
polizeilichen Razzia aufgegriffen wurden.

—  ( G e f u n d e n )  zwei Schweriner Lotterielose auf der Bromberger 
Vorstadt und sieben 10-Pfennigpostmarken in der Breitenstraße. Näheres 
im Polizeisekretariat.

— (B o n  der W eichsel). Der heutige Wasserstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wasserbauverwaltung 1,54 Meter ü b e r  Null. 
—  Angekommen sind die Dampfer „Schwan" und „Weichsel" aus Danzig, 
ersterer mit vier, letzterer mit zwei Schleppkähnen.

—  ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Ueber Ottlotschin traf heute ein 
Transport von 63 Schweinen hier ein.

Mocker. 1. November. (Diebstahl.) Der M aurerfrau Olczewska 
wurde am 29. v. M ts . aus ihrer verschlossenen Wohnstube eine Damen- 
uhr mit Kette im Werthe von 30 Mk. gestohlen. Dem Amtsdiener 
Sechting gelang es, die Diebe in der Person zweier halbwüchsiger B u r ­
schen zu ermitteln; er hat die Uhr beschlagnahmt und von dem Diebftahl 
Anzeige g e b r a c h t ._______________ ______________

Mannigfaltiges.
( B e e n d e t e r  Bo r >  ko 1 t.) Nach einer Meldung aus 

Dresden ist der von den Sozialtsten gegen die Waldschlößchen- 
Brauerct verhängte Bierboykolt, nachdem die Brauerei den so- 
ztaldemokratischen Forderungen in wesentlichen Punkten nachge­
geben hat, beendet.

Neueste Nachrichten.
B e r l i n ,  2. November. Der B erliner H of legt fü r  

den verstorbenen Zaren eine vierwöchige Trauer an. Kaiser 
W ilhelm  hat vorm ittags in der russischen Botschaft einen 
Condolenzbesuch abgestattet.

P e t e r s b u r g ,  2. November. Z a r N ikolaus hat 
ein Manifest erlassen, worin er in Erinnerung an das 
Vermächtnis, seines Vaters daS Gelübde ablegt, stets als 
einziges Ziel die friedliche Entwickelung und die Macht und 
den Ruhm Rußlands, sowie die Beglückung aller treuen 
Unterthanen vor Augen zu haben. Das Manifest ernennt 
den Großfürsten Georg Alexandrowitsch zum Thronfolger, 
solange bis die einzugehende Ehe des Zaren m it der P r in ­
zessin A lix  m it einem Sohn gesegnet sei.

P a r is ,  1. November. D ie Nachitcht von dem Tode des 
Kaisers von Rußland wurde hier durch schwarzumränderte 
Extrablätter verbreitet und rief im Publikum  sichtlich tiefe T h e il­
nahme und Bewegung hervor. D ie Abendblätter widmen dem 
verstorbenen Kaiser warme Nachrufe und rühmen die Güte, die 
Gerechtigkeit und die loyale K ra ft desselben.

P a r is ,  2. November. Sogleich nach dem Eintreffen der 
Nachricht vom Hinscheiden Kaiser Alexanders gab der M inister­
präsident in  Telegrammen nach Petersburg und nach Lioadia 
der allgemeinen Theilnahme Ausdruck und wies die Präfekten 
in  Frankreich und A lg ier an, auf allen Staatsgebäuden die 
Flaggen auf Halbmast zu setzen und m it Trauerschleifen zu ver­
sehen. Der Präsident der Republik Casimir Perier und sämmt­
liche M inister begaben sich sogleich nach der russischen Botschaft. 
Morgen hält der Mtnisterrath eine Sitzung ab.
F ü r die Redaktion verantwortlich: H e i n r .  W a r t m a n n  in Thorn." 

Telegraphischer Berliner Börsrndertcht.
___ >2. Novbr. I.N ovbr.
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z .............................
Preußische 3 K o nso lS ..................................
Preußische 3 '/ ,  "/» K o n so lS ............................
Preußische 4 ° /. K o n s o lS ..................................
Polnische Pfandbriefe 4 '/ ,  V o .......................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,
Diskonto Kommandit A n th e i le .......................
Oesterreichische Banknoten..................................

W e i z e n  g e l b e r :  N o vem b er..................................
M a i .........................................................................
loko in  N ew qork ...................................................

R o g g e n :  l o k o .......................................  . . .
N o v e m b e r ..............................................................
D e z e m b e r ..............................................................
M a i ........................................................

R ü b ö l :  N o v e m b e r ...................................................
M a i ..........................................................................

S p i r i t u s : .............................................................. .....
50er loko ...................................................
70er loko .........................................................

70er N o v e m b e r .............................................
70er M a i .........................................................^

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 '/ ,  pCt.

2 2 0 -7 5
2 1 8 -4 5

9 4 - 9 0
1 0 3 -5 0
1 0 5 -8 0
6 7 - 8 5

1 0 0 -2 5
2 0 1 -7 0
1 6 4 -1 0
127— 50
1 3 6 -2 5
55-/.

111-

1 0 9 -7 5
1 1 1 -7 5
1 1 6 -7 5
4 3 -  80
4 4 -  50

5 1 -5 0  
3 2 -  
3 5 -8 0  
3 7 -8 0  

4 pCt.resp.

2 2 0 -3 0
2 1 8 -2 0

9 4 -1 0
1 0 3 -5 0
1 0 5 -9 0
67— 80

100-20
1 9 9 -3 0
1 6 3 -9 5
1 2 7 -
1 3 5 -7 5
55-/.

110-

1 0 9 -
1 1 0 -  75 
1 1 6 -2 5
4 3 -  60
4 4 -  20

5 1 - 8 0
3 2 -1 0
3 5 -9 0
3 7 -6 0

n o n i g s o e r g ,  i .  novemvcr. v v t r i t u S b e r t w t .  Pro IOOOO Liter 
ohne Faß. Loko kontingentirt 51,25 Mk. Br., 50,80 Mk. Gd.. nicht 
kontingentirt 31,50 Mk. B r., 31,00 M k. Gd.,

H o l z e i n g a n g  a u f  der  Weichsel .
Thorn am I .  November.

Eingegangen für M . Lewin durch SiminSki 1 Traft, 538 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 120 kieferne Sleeper, 2552 eichene 
Rundschwellen; für Sachsenhaus, Rofiner u. Co. durch Gill 1 Traft 
332 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 875 tannenc Balken 
und Mauerlatten, 240 eichene PlanconS, 23 eichene einfache Schwellen.

S o n n a b e n d  am 3. N o v e m b e r .  
S o n n e n a u f g a n g :  7 Uhr 2 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  4 Uhr 25 M inuten.

24. Sonntag nach Trinitatis den 4. November 1894 
(ResormationS-Feft.)

Altftädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9V , Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz.
Nachher Beichte: Derselbe.
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Kollekte für die deutsche 

Lutherstlftung. '
Neustädtische evangelische Kirche:

Norm. 9 '/ .  Uhr: Herr Pfarrer Hänel.

der L L  L L r e u ß e " ^ ' ^ ' ' ' '  "  ^ - k t e  für die Lutherstif.ung

A r m . 11 '/. Uhr: Militärgottesdienst. Herr Divistonspfarrer Strauß. 
- -  » d E e  und Abendmahlsfeier. -  Einsammlung einer Kollekte
für den Gustav-Adolf-Verem.

Nachm. 2 U h r: Kindergottesdienst. Herr Divisionspfarrer Strauß. 
Nachm. 5 U hr: Herr Prediger Pfefferkorn.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Vorm. 9 '/ ,  U hr: Herr Superintendent Nehm.

Evangelische Gemeinde in Mocker:
Vorm . 9 '/ .  U hr: Gottesdienst. Herr Prediger Pfefferkorn.
Nachher Beichte und Abendmahlsseier.

Schloßkapelle in Lulkau:
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienst. Herr Kandidat Gellonneck.



D  Herzlichen Dank 3
MÄ allen, tie in aufrichtige. Theil- 
W  nähme unsere theure Enlschlaseiie sM  

wahrend ihrer ichwereu Krankheit nM  
besucht und zur letzten Ruhe ge- I

>  leitet haben, insbesonderen Dank
»  H errn P fa rre r  U äuo l für die M
I  tröstenden W orte und derN essource I  

W  und Liedertafel für die herrlichen >
I  Kranzspenden und die zahlreiche W  

W  Betheiligung sagt im Namen der W
I  trauernden Hinterbliebenen

iM e l i i 'k e .  M  
Podgorz den 2. November 1894. I

Bekanntmachung.
Am 3. November d. I .  kann zur aus- 

hilfsweisen Beschäftigung in unserem 
S teuerbureau ein älterer Schreiber mit 
guter Handschrift eintreten.

Entschädigung nach V ereinbarung.
M eldungen sind un ter Vorlegung von 

Zeugnissen in  unserer Kämmerei-Nebenkasse 
während der Dienststunden bis zum 3. 
November anzubringen.

Thorn den 27. Oktober 1894.
_______Der Magislrat._______

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

Polizei-Verordnung
Auf G rund der HH 5 und 6 des Gesetzes 

über die Polizei-Verwaltung vom I l .M ä r z  
1850 und des Z 143 des Gesetzes über die 
Allgemeine Landes V erw altung vom 3 0 .J u l i  
1883 wird hierdurch un ter Zustimmung des 
Gemeinde - Vorstand, s hierselbft für den 
Polizei-Bezirk der S ta d t Thorn Folgendes 
verordnet:

8 1. D as Veranstalten von S traßen- 
musik jeder A rt in denjenigen S traßen , 
welche an ein öffentliches Scbulgebäude 
stoßen, bis aus eine E ntfernung von 100 rn 
vom Schulgebäude ab, ist während der 
Schulstunden von 8 —1 Uhr vorm ittags und 
von 2 bis 4 Uhr nachmittags verboten.

8 2. Zuw iderhandlungen werden mit 
einer Geldstrafe bis zu 9 M ark und im 
Unvermögensfalle mit H aft bis zu 3 Tagen 
bestraft.

Thorn den 9. Oktober 1886.
Die Polizei Verwaltung.

wird hierdurch zur Beachtung in E rinnerung  
gebracht.

Thorn den 31. Oktober 1891.
Die Polizei-Verwaltung.

Zw angsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Koryt 
Band II B latt 23 auf den Namen 
der Eigenthümerwittwe

geb ein
getragene, zu R oryt belegene Grund­
stück am
7. Januar 1895 vom. 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsstelle versteigert werden.

D a s Grundstück ist mit 9 2 ,13  Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
1 9 ,9 8 ,60  Hektar zur Grundsteuer, mit 
105 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude­
steuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abschrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abschätzungen 
und andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere Kauf­
bedingungen können in der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V, eingesehen 
werden.

Thorn den 29. Oktober 1894.
K ö n iq l ic h e s  A m t s g e r i c h t .

I m  W g l e  ),r  M e M . i i
bln ich gern bereit, allen denen, welche an 
Magenbeschwerd., Appetitlosigkeit u. schwacher 
V erdauung leiden, ein Getränk (weder M e­
dizin noch Geheimmittel) unentgeltlich  nam ­
haft zu machen, welches m ir bei gleichen 
Leiden ausgezeichnete Dienste gsleist t hat. 
6. 8o«iklm, Realschullehrer a. D., H annover.

S ta n d esa m t Mocker.
Vom 25. Oktober bis 1. November cr. 

sind gemeldet:
a . als gebaren:

1. Arbeiter A ndreas Mcklaniewicz- 
Scbönwalde, T. 2. M aure r August Nieschalke, 
T. 3. Arbeiter Vincent Piotrowski, T. 4. 
Eigenthümer Friedrich Peitsch-Sckönwalde, 
T. 5. Arbeiter Jo h a n n  Kurowski. T. 6. 
Arbeiter Andreas Wisniewski, T. 7. 
Arbeiter Jo h a n n  Dekanski, S . 8. M aler 
Jakob Sulecki, T. 9. Lehrer Friedrich 
K aran, T. 10. Tischler Gottlieb R ing, S . 
11. Zimm ermann Albert Liedtke, T.

b. als gestorben:
1. Hedwia Borzanska, 80 I .  2. M arian n a  

Zielinska - Rubinkowo, 76 I .  3. Sophie 
Guzcinska, 1 I .  4. M arianna  Jagelska- 
Schönwalde, 16 T. 5. Alfred Richter-Neu- 
Weißhof, 5 I .  6. J u l iu s  M üller, 8 T. 7. 
Valerie Gronowska, 6 I .

e. zum ehelichen Aufgebot:
1. Arbeiter Gustav Kühn und Amalie 

Heinrich, beide in Mocker. 2. Milchfahrer 
Christian Gosdsckau und K lara Rückert, 
beide in Mocker. 3. Arbeiter Michael 
Derkowski-Thorn und A nna Kierzkowska- 
Mocker.

ä. ehelich stnd verbunden:
1. Arbeiter Viktor Slowik mit W ittwe 

M arian n a  Kowalska, beide in  Mocker. 2. 
O rganist Jo h a n n  Ziolkowski-Lonzyn mit 
W ittw e Therese Gentkowska-Mocker.

Brcitestraße N r. 4.
L u n i k  L L v I L ,

G la s e r m e is te r .
Niederlage der jabrikale der vereinigten 

rheinischen Spiegel- u. Tafelglashütten. 
Verkauf zu Original-Fabrikpreisen.

F erner großes Lager in belegtem 
Zpiegelglas, Kobgussglas, fa rdeng lab  und 

maltgesoblilkonem TakolglaZ sowie

zu allerbilligsten Tagespreisen.
Gnischneidende Glaser-Diamanien.

Werkstatt für ^

Ik Kauglaserei A
u n ä  kür karb ixo  L l6lvei§1a8uuK eu

im altdeutschen Stil, sowie für sämmtliche vor­
kommenden Reparaturen, schnell und billig.

Ü u n 8 l - l l a n ä > u n g
und fortwährende Ausstellung von 

gerahmten und ungerahmteu Lildern. 
81 el6 r L lu x a u x  von ^ e n ü e i t e n  In 

L n n 8 tb 1 ä tl6 rn  a l le r  4rrt

mit Maschinen und KreiSsägenbetrieb.
Zum  E in rah m e n  übergebene B ild e r  w er­
den in  allerkürzester Z eit sauber und stil­
gerecht zu m äßigen P re isen  eingerahm t, 

sowie a l te  B ild e r  gereinigt.
Großes Lager von

fertigen  M läerralim en, Ztatkeleien, 
Photographie - Ständern, Haussegen, 

^ g e m a l t e n  W a n d te lle rn  rc.
Beste Quelle zum Einkauf für

N»e1im t8- ll. k«ItzMli«it88tz8ckHNlitz.
kM l » e» , Nmlchr. dir. 1

Nookvr ̂  vLvus
s t e t «  ä i s  k s i i a s t e  A l a r m s .

doULnä.
O s n s r - s I - O s p o t :  S O k if fb a u s i-c ts r n m  16. S s r l l n

ü N n a r r t  l .l lL « e n A ll .
kreitestr. 2>, N.

8pr«vl»8t.: 8 —I, 2 —6

NamenMeN ^
zu eleganten Promenaden- u n d M  
Gesellschaftskleidern in  24 modernen >  
hellen und dunklen F arben ,

Doppelfries
I zu Portieren, Vorhängen u. Sticke-1  
> reien empfiehlt die Tuchhandlung

L s r l  k i l a ü o n ,
I ' b o i i l ,  4 I t8l .  I l s i k t  > 1'. 23. W

^  Die geehrten Damen mackie 4 ^  
darauf aufmerksam, daß ich außer ^

L  BÄ-, S rsä lM t» - ui> »  
«  A rch n -A ie lte«  *

auch
E  P e l z b  e z i i g e ,  P e l le r in e n K
E  sowie Pltlkllllö anfertige. ^  
^  Auch Schülerinnen werden 
^  angenommen.
V  l .  K t e l l o ^ s k a ,  ^
^  akad. gepr. Modistin, ^
^  I l i o r n -  8t i o d a i l Ü 8t i ' .  16.

A c h t u n g .
Hiermit bringe ich meine frühere Annonce in  E rinnerung , wonach nur an­

ständige Mädchen von gutem Auf an  den

Son»nts,gs LrLnnsvInvi»
in meinem Lokale theilnehmen dürfen. Jedes zweifelhafte Mädchen wird ahne 
Weiteres entfernt. Die H erren werden gebeten, mich in  meinem Vorhaben, den Anstand 
in meinem Lokale aufrecht zu erhalten, zu unterstützen.

IlV . M i e v ä e r ,  Hotel Museum.
Zwei erfahrene Tanzardner können sich daselbst melde,'.

9 . MkvsvLvr 8 «L«L L ,otter»v.
W E "  H r » « p t K v n  » n n « : " W G

g ll.ü O V , 4 0 .V 0 V , ill.VVO ktlsric K Z arss Kelrl.
rlekung  am 9. November 1894. — ä l.or 3 blk., Porto u. l i s te  30 pf.

k e o r g  t 0 8 6 p h ,  k o r lin  6 ,  K i-Ü n 8lna886
» vor orsLo Hauptgewinn voriger Lotterie wuräe bei mir gewonnen.

U n l e r r i e i r l
lm Nsoknen, llilatkemalik) fnanrösisoä unck 
keauksiobtigung lier ^rdvil88tunäen wirä 
übernommen. lHäb. 81rodanll8lra886 !2, II.

»eine Mvlinunll
b. findet sich

8 k g 1 e i - 8 l f a 8 8 k  6 ,  " W G  
Äaf link» 1 Treppe
4  S la llO W lijIlhornstein fegern lstl.

8  k e in e s  k u lt e r m e b l ,  K  
8  W e i ie n k le ie ,  L
W  Nüb- und l.einl<uelien, Ek

Naker, L ersle, krbsen.
M  W S -  Billigste Preise. -D W  M
M  N. 8aüan, l!lllMr8tf. 18.

Krennholz- und 
Uutzholz-Uerkauf.
Kloben l .  und 2., trock., Rundknüppel von 

9 Mk. an p. K lftr., Dachstöcke, sowie alle 
S o rten  S t.m gen, Netzriegel, 3 M eter lang, 
eich. Brennholz, Speichen und S täbe rc. 
offerirt Zc. Piasb» b. Podgorz.

E r b s e n - ,  K e r s l e n - ,  
k o g g v n s e b r o l ,

zx W eiren -, Koggen-, ^
k u l le r m e b l

»ffmU billigt l!i6 8 ebIo88mUlil6.
p r o l l ä g e r s l i k o t t ^ s s e k e !
Hemden, Jacken^ Beinkleider 

und Strüm pfe  
empfiehlt r .  N v N 2 k I .

Karnrntliche
Böttcherarbeiten

werden d a u e rh a s t und schnell 
^  ausgeführt bei 
H . Böttchermeister

im M u se u m  lK e lle r) . 
M a u r e r e i n r r r  s te ts  u o r v i i th ig .

D L U » « »
werden in und außer dem Hause stets nach 
dem neuesten M ode-Journal srisirt. Damen- 
Frisirsalon separat. Haarschmuck, als 
Haarpfeib', Nadeln u. s. w. halte stets zu 
den billigsten Preisen auf Lager.

^s. 8<rnim «i'kHlckt, Friseur.
Ik o rn  3, lVielüenstr. >00.

Schuhfabrik
nobeu  Ü6i' ^ H u s lä M se b e u  ^ p o llie lre  

1868 « e K l 'U n l le t  1868 
empfiehlt sein

l.ager von elegant 8kld8t- 
gefertigten Oamen-, Uerren- u. 

Kinlieretiefeln
--------- zu ganz billigen Preisen,

Bestellungen nach M aaß
«(rituell und  «anbei', sowie R e p a ra tu re n .

» S L l i l R H r

MvIl-ll.lMM8lS>t
von

1. Klobig - Mocker.
A ufträge per Postkarte erbeten.

H o l L v o r k s - K i k .
I m  Weißhofer Walde (unm ittelbar am 

Pionierübungs-Platz) werden täglich durch 
den Förster ssriese K ie fe rn -K lo b e n  l . u . 
L. ZU.. K n ü p p e l- S tu b b e n  u. S tra u c h  
preisw erth verkauft.______________ _

Klipser-Schllbllmeil
V  zur K peuzstich stilkere i, zum
x 'x»x^x ''  Emzelgebrauch und zur Bil- 

-x' »X» düng von Monogrammen
V ^ x 'x V ^  empfiehlt
..........  widert 8okultr.

Cin «e«er schwarzer O ffizier-Paletot
(große starke F igur) ist preisw erth zu ver­
kaufen. Wo, zu erfragen in der Expedition 
dieser Zeitung.

< 4 a l i r 6 8 k t z 8 l
OrtUrW« M r «  ße» veukebe« 8ckni>sell!>>>i

LIL 3 . H o v e i u d e r  1894 aibencks 8 V L i'
i n  ä s n  S ä l e n  d e s  H . r t u s l i o t ' e s .

rsHZ M s K t s x ä r r 'W r r Z . U r i
L o n e e r t  ^

LU3A6kü1irt von äer Xapelle äes Xuss-Xrtillerio-ReKiwents 11 untor Weitaus 
8tLd8Üod0i3t6n L errn  8ebaU 1uatu8.

I .  H i e l l .
1. »Oranäe ^lareüe earaetoristigue« a. ä. v-moll L u i t e ........................A^art.
2. Ouvertüre 2ur Oper »Die Lutkükrun» aus äern L e r a i l « .........................
3. »IVlouänaelit auk äer .̂Ibter« ^V al^er.................................................... v̂ ,1lAe6.
4. finale au8 äer Oper » N a r ita u a « ....................................................  wa

ktz8iii88llnZ äer knEencken durek <!en Herrn Vor8itrenüen.
VortraZ <Itz8 Herrn Gerlelirer kntr: z-s

»2ie1e unä LebtrebunZen äes HIIZemeinen Veut8e1i6n Leliulvereins rur Lrkauu s
Veut8e1it1ium8 im ^uslauäe.«

II. Vtiell. b,»i
5. Ouvertüre 2. Op. »vie Italienerin in ^ l ^ i e r « ......................................^o^anel
6. tzuaärille »Liu ^deuä im kekerenäarverein«...................................... .....  li-nderö'
7. vivertissement (80I0 kür 2vvei Trompeten).......................................... ^
8. Introäuetiou unä Zieilienue au8 äer Oper »Oavalleria ru3tieaua« . .

Keoangovorträgo.
I I I .  r k e ! 1 .

9. Potpourri aus äsr Oper »Die rveisse D a m e - ......................................»sOui'eukb!'
10. .än  aiek" I V u l - s r .............................................................. . . .
11. »Hab ieü nur äeine T.iede« lüeä au8 äer Oper »Loeeaeeio« . . .
12. »Lntweäer—Oäer« Oalopp.......................................................................^

Llliu 8elll»8: K68slllgo8 8ol8ammen8oin mit la n r .
L i i i l r i t l  f r e i _______________ —  ____________ O l l s t e

V I » o r i » .  - I M
8 « i » i » » d « n c k  u n ä

k M r r - N t M »
Server empkellle:

k a .  N v l 8 t .  V u 8 t o i  n
r » « 8  Ä v i»  U u s s U

r n is e k o n  llu m m o n  un ä b o e r u n g e n .

T«n>- N c r r i i l .
Sonntag den 4. November:

V n r i » k L i . I » r b
v o n 8 e l L i r p I t L i , » e l L ^ ^ x v i A t t u .

A b f a h r t
vom Hauptbahnhof vorm. 11 Uhr 43 M in .

Gäste erwünscht._________

V olksgarten.
Heute Sonnabend:

O r o k o s l r i o n - e o n o o r l .
Entree frei

I?»«I 8vk»i»I«
Klempner, Dachdecker 

und Lehrlinge
verlangt U .

Ei« junges Mädchen
aus anständiger Fam ilie wird zum sofortigen 
A ntritt zur E rlernung  der feinen Küche 
und Restauration gesucht, wo sagt die 
Expedition dieser Zeitung._____________

A n e komfortable Balkon-W ohnung,
B re i te s tra b e  N r .  37 . Belle-Etage, 6 Zim., 
Badestube, Küche und Zubehör, z. Z. von 
H errn  äulius Keumanu in F irm a  Oedr. 
I^eumauu bewohnt, ist vom 1. A pril zu verm. 

Thorn. 0 . L . V ie tr lv b  L  8olm .
8ofvi't ru veimittliM: 2m̂ b1̂ mmer
P re is  30 Mk. mon. Zu erfr. Brückenstr! 
8, 1. Etage.________________

1 W ohnung,
Entree und Nebengelassen sofort billig zu 
vermiethen L re llo s lra s s o  21, 2 T r.

D ie W ohnung
deS H errn M ajo r von v arn sp , Bachestraße 
17, ist sofort zu vermiethen.
________________ 6 .  S o p p a r t .

Lins Woknung
von 4 Zimmern, V eranda u. Zubehör im 
botanischen G arten  u. 1 gut mödl. Wohn. 
von 3 Zimm., Balkon, Zubehör ev. Pferde- 
ftall, Kasernenstr. 9 zu verm iethen ./
______ _____________ Nuäolf krokm .

^ llliN N N st 5—6 Zimmern, Mädchen- 
4vb^U U llst stube,Burschenkammer,möglichst 
Pserdestall u. s. w. zu sofort oder bald 
gesucht. Gest. Anerbieten mit P reisangabe 
in der Exp. d. Ztg. un te r N r. 61 erbeten. 
1 auch 2 möbl. Z. zu v. Alosterstr. 20, pt.

-Sei 
Verein.

A V a ia r Z
vibiiidtiiZ  ll«»  6 . ^

nseliiu. 4 ttir in 4«» «deren
<ie8 Zrtll8k«ke8. . -

Eintritt 25  P f. Kinde«
Von 5 Uhr an

G S M S  8  8 ^
ausgeführt von der Kapelle des ^  ßl. 
Jn f.-R eg ts . v. d. M arwitz t8.

Für Kaffee und reichhaltige* L 
wird bestens gesorgt sein.

Um Uebersendung der u n s 
zugedachten G aben und recht M  
Besuch bittet

der Vorstand.
t t e ä u l x  ^ ä o lp b . 3u1io v.

L o sa  v. Z ise lie r. T-ouIse
^ n n a  K ü d u e r . L a u ra  ^  

l la u u a  8 e1 i^artL . ^o b a u n a
_________ L m m a L v b r l e k . __ iT ^ il

Am Sonnaber^

W u r s t c s s A ,
wobei sich i"^A^.sivel" 

ein 5-Markstück befindet, m it nackfolgr

wozu ergebenst einladet . „
k rau r: liV IsuleusLI, MellleNi l 5 > - ^

ab6uä8  von 6 H br

B l! ! t ^ « - Ä n » i ! r l> ^
bei '  « .  « o m » » ' ' ' . .
_______________S c h ille r s tr a t z e ^

Gutkll kräftigen M i t t a g s ^
in und außer dem Hause bei /-elA 

6U<nv1u8ki, Scbillerstr. 26

M W W - M Z U - S
ILin möbl. Zimmer
^  Oktober zu verm.
1 wohn., 1 Er. I,.. v. s-f. M verm.
S tube  u.Kab. m. a. o.Burschg.BrUaeNl ^ ^ .  
t )  frdl. g. möbl. Vord.-Zim. m. beim .a .o .B urscheng .v 's .r.v .G -rber l > ^ ^ ,

W ohnung, ».mk.
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